
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 91 (1950)

Artikel: Hans ohne Furcht

Autor: Keller, Walter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1033514

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1033514
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


eS gelungen fet, bent £)tftorifcf)en Äoilegcn
biefeê „grachtbolle toürbige Senfmal" p
[Raffen. Seine Sßorte toaren nicht nur bent
Sag getoibmet, fonbern füllten ©eltung für
immer haben toemt er fprad)-: „Stibmalbner»
bolf, fcijätje unb ehre Seine Äünftler, nirfjt
nur jenen, ber hinübergegangen ift, unb be{=

fen Énbenfen ihr heute feiert, ©chalet unb

ehret vielmehr auch jene, bie auS euch heï"
borgegangen firtb unb heute unter euch le»

ben unb dürfen. Senn ber $ünftler ift bie
Stimme Surer Seele. Er bringt baS prn
Stusbrucf, toaS betouftt ober unbetouftt in ber
tiefften Siefe Surer Seele lebt unb fdilum»
mert."

ofj
bon ©a

$n einem Sorfe mar ein £>auS p ber»
mieten. SJtelir als hunbert ißerfonen hatten
fchon barin getoolpt. Sie tonnten eS aber
nur einen Sag, einen SIbenb unb eine Stacht
barin aushalten, unb am nächften ÏDtorgen
gaben fie bem 33efitjer toieber bie £>auS=

fdjlüffel prüd, toeil fie um feinen ißreiS
mehr bort bleiben molltert. Solange eS £>el^

1er Sag tuar, ging alles gap gut. Sobalb
eS feboch an ber Sorffirche 2lbe ÏDtaria ge=
läutet hatte unb eS bunfel tourbe, gefchah
ein fettfamer ©eifterfguf nach bem anbern,
unb befonberS in ben oberen Stodtoerfen
hörte man ein unheimliches unb unerträg»
litfjeS ©egolter. SieS bauerte bie gape Statut
bis pm 2fbe 3Jtaria»5äuten am anbern
äJtorgen.

SinftmalS toollte ein Schuhmacher jeneS
|>auS pr SJtiete nehmen. Ser SBefi^er be»

trachtete e§ jeboef) als feine Pflicht, ihn auS»

brüdlich barauf aufmerffam p machen, baft
alle, bie bisher barin getoohnt hatten, nur
einen Sag unb eine Stacht bort bleiben fonn»
ten, toegen ber höchft fonberbaren Singe, bie
im §aufe bor fich gingen. Ser Schuhmacher
aber hatte feinerlei Slngft unb erflärte feier»
lieh, cï heifse „§anS ohne furcht."

Stachbem fie miteinan'ber über ben SGtiei»

greis beS föaufeS einig getoorben toaren,
brachte ber Schuhmacher feine gaar arrnfe»
ligen SDtöbelftüde unb all bie Söertfteuge, bie

er p feinem befcheibenen SSerufe brauchte,
in baS .SauS unb toohnte bort gap allein.
Sen Sag über arbeitete er ernfig an feinem
Schuftertifchlein unb fang fröhlich bap, oh»

ne im geringften auf irgenbeine Slrt geftört

tc

:r Heller

p toerben. SUIS eS bann bunfel tourbe, häng»
le er ben fleinen $odjtogf an bie Klette über
baS .S'aminfeiter unb fachte ein luftig fni»
fternbeS f^euer an, um fidj eine gute SteiSs

fugge mit Äohl unb lohnen p bereiten,
föernach fefcte er fidf toieber an feine fc£)Iicf)=

te Slrbeit.
^eftt begann eS brauften auf bem $irch»

türm im Sorf 2lbe SJtaria p läuten. SS mar
fÇeierabenb. Sa auf einmal hörte er in ben
oberen Stocftoerfen beS §aufeS einen §öl»
lenfgeftafel, unb burch ben Stauchfang beS

IfaminS ertönten bie SBorte: „Qth toer'fe, ich

merfe!" Ser Schufter hatte burchauS feine
Stngft, fo bau er {ich bem heiligen ErifginuS,
bem SSefdpher unb patron ber ehrbaren
Schuhmacher, hätte emgfehlen müffen, fon»
bern als mirflicher f>anS ohne furcht rief
er mit ftarfer, fefter Stimme: „Saft mich irt
Stühe! Such toenn Su Suft haft, toirf im»

merp, nur toirf mir nichts in meine Sug»
ge!" Unb bann hämmerte er fröhlich toei»

ter, unb mährenb er baS harte Seber flogf»
te, fang er unbefümmert feine Äieber.

Sa auf einmal fiel mit groftem ©egolter
baS Sfelett eines menfchlichen SlrrneS auf
ben §erb herunter. Slber ber Sdfufter, als
märe nichts gefchehen, fchmift mit feinen
fhänben, bie bom 5]3ech unb ber Stiefelmichfe
gap fchtoar^ toaren, bie ©ebeine inS Reiter
unter ben Hochtogf unb fuhr gap ruhig toei»

ter p flogfen unb p fingen.
„ftch merfe, id) toerfe!" bonnerte bon

neuem bie fchauerlicfje ©rabeSftimme bom
fchtoarpn Stauchfang' beS ^aminS het'ab.
„SBirf, toaS bu toillft", ermiberte §anS ohne

es gelungen sei, dem historischen Kollegen
dieses „prachtvolle würdige Denkmal" zu
schaffen. Seine Worte waren nicht nur dem
Tag gewidmet, sondern sollten Geltung für
immer haben wenn er sprach: „Nidwaldner-
volk, schätze und ehre Deine Künstler, nicht
nur jenen, der hinübergegangen ist, und dessen

Andenken ihr heute feiert. Schätzet und

ehret vielmehr auch jene, die aus euch
hervorgegangen sind und heute unter euch
leben und wirken. Denn der Künstler ist die
Stimme Eurer Seele. Er bringt das zum
Ausdruck, was bewußt oder unbewußt in der
tiefsten Tiefe Eurer Seele lebt und schlummert."

Hans oh

von Wa

In einem Dorfe war ein Haus zu
vermieten. Mehr als hundert Personen hatten
schon darin gewohnt. Sie konnten es aber
nur einen Tag, einen Abend und eine Nacht
darin aushalten, und am nächsten Morgen
gaben sie dem Besitzer wieder die
Hausschlüssel zurück, weil sie um keinen Preis
mehr dort bleiben wollten. Solange es Heller

Tag war, ging alles ganz gut. Sobald
es jedoch an der Dorfkirche Äve Maria
geläutet hatte und es dunkel wurde, geschah
ein seltsamer Geisterspuk nach dem andern,
und besonders in den oberen Stockwerken
hörte man ein unheimliches und unerträgliches

Geholter. Dies dauerte die ganze Nacht
bis zum Ave Maria-Läuten am andern
Morgen.

Einstmals wollte ein Schuhmacher jenes
Haus zur Miete nehmen. Der Besitzer
betrachtete es jedoch als seine Pflicht, ihn
ausdrücklich darauf aufmerksam zu machen, daß
alle, die bisher darin gewohnt hatten, nur
einen Tag und eine Nacht dort bleiben konnten,

wegen der höchst sonderbaren Dinge, die
im Hause vor sich gingen. Der Schuhmacher
aber hatte keinerlei Angst und erklärte feierlich,

er heiße „Hans ohne Furcht."
Nachdem sie miteinander über den Mietpreis

des Hauses einig geworden waren,
brachte der Schuhmacher seine paar armseligen

Möbelstücke und all die Werkzeuge, die

er zu seinem bescheidenen Berufe brauchte,
in das Haus und wohnte dort ganz allein.
Den Tag über arbeitete er emsig an seinem
Schustertischlein und sang fröhlich dazu, ohne

im geringsten auf irgendeine Art gestört

e Furcht
r Keller

zu Werden. Als es dann dunkel wurde, häng-
re er den kleinen Kochtopf an die Kette über
das Kaminfeuer und fachte ein lustig
knisterndes Feuer an, um sich eine gute Reis-
fuppe mit Kohl und Bohnen zu bereiten.
Hernach setzte er sich wieder an seine schlichte

Arbeit.
Jetzt begann es draußen auf dem Kirchturm

im Dorf Ave Maria zu läuten. Es war
Feierabend. Da auf einmal hörte er in den
oberen Stockwerken des Hauses einen
Höllenspektakel, und durch den Rauchfang des

Kamins ertönten die Worte: „Ich werfe, ich

Werfe!" Der Schuster hatte durchaus keine

Angst, so daü er sich dem heiligen Crispinus,
dem Beschützer und Patron der ehrbaren
Schuhmacher, hätte empfehlen müssen,
sondern als wirklicher Hans ohne Furcht rief
er mit starker, fester Stimme: „Laß mich in
Ruhe! Doch wenn Du Lust hast, wirf
immerzu, nur wirf mir nichts in meine Suppe!"

Und dann hämmerte er fröhlich weiter,

und während er das harte Leder klopfte,

sang er unbekümmert feine Lieder.
Da auf einmal fiel mit großem Gepolter

das Skelett eines menschlichen Armes auf
den Herd herunter. Aber der Schuster, als
wäre nichts geschehen, schmiß mit seinen
Händen, die vom Pech und der Stiefelwichse
ganz schwarz waren, die Gebeine ins Feuer
unter den Kochtopf und fuhr ganz ruhig weiter

zu klopfen und zu singen.
„Ich werfe, ich werfe!" donnerte von

neuem die schauerliche Grabesstimme vom
schwarzen Rauchfang des Kamins herab.
„Wirf, was du willst", erwiderte Hans ohne
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gurcpt, „nur gib mir acpt, baß bu mir men
ne Suppe nicpt berbirbft!"

fyept fiel aus ber §öpe ba§ ©erippe be§

anbern Slrrneê perunter, bann bie langen
Änocpen ber Seine, ferner ber Stumpf unb
juleßt ein fcpneetneißer Soienfcpäbcl mit
groei fcprecflicßen leeren Slugenpöplen unb
einer regelmäßigen Steiße bon ffäßncn. Sa»
bei grinfte ber offene SStunb ipn unpeimlicp
an. —

§an§ opne f^urcpt toarf opne biet $eber=
lefenë alte biefe Sotengebeine unter ben Äocß»

Sie jpnei SJtänner mufterten fiep gegen»
feitig mit ben Singen bon unten bi§ oben.
„2Sa§ toillft bu?" fpraep §anê leiepten $0=
ne§. „ffünbe eine Éer^e an unb folge mir",
befapl bie loeiße ©eftalt mit gebieterifeper
Stimme, „nimm aitcß jenen großen Scßlüf»
fei bort an ber Sßanb!"

„Stimm ipn felbft", ertniberte §an§.
„fyolge mir!"
§an§ opne j^urept fepritt pinter bem ©e=

fpenft per unb gelangte an bie Äellertür.
„SDtacß auf!" „Oeffne bu felber!"

(Sine neue lanbtuirtfcpaftficpc SDÏafcptne, bie baê Sanb bon allen
©djäbltngen befreien foil Sie SJÎafepine loirft bié in 30 (Dieter

§öpe ißutber gegen ba§ Ungejicfer

topf, ber laut pörbar fprubelte. Sann fepte
er fiöß Inieber fropgemut an fein Sifcßlein
unb tlopfte unb fang inciter.

SJtit einemmal pörte §an§ auf ber §015=

treppe im ©ang braußen einen ganj leieß»

ten Sdpritt, etlna tnie ioenn eine £>enne per»
unterpüpfte, unb bie Äammertiir fprang
fnirfcpenb fperrangeltneit auf. §an§ opne
f^urept erpob unerfeproefen feine Slugen unb
faß fiep bor einem SJtann bon riefiger ©e=

ftalt, tabelloö in SBeiß gefleibet, mit einer
großen ioeißen SQtiipe auf bem Hopf unb ei»

nem ißaar ineißen Scpupen an ben f^üßen.

Sie traten ein. ©ine feuepte, falte Suft
feplug §ans> entgegen.

„Stimm bort jenen 5f3icE"eI unb grabe pier
an biefer Stelle!"

,,©rab bu nur felber!"
Sie taeiße ©eftalt fing an ju graben unb

ju graben. 2llê fie etlna einen SJteter tief ge»

graben patte, ftieß ber ißicfet auf efioa§ £>ar=

teê, ba§ ioie ©ifen tönte. SJian patte eine
eiferne Hifte entbeeft.

„Somm, nimm fie perauë!"
„SBenn bu fie pingebraept paft, pol fie auep

felbft perauê", gab §an§ pr Slntioort.

— 85 —

Furcht, „nur gib mir acht, daß du mir meine

Suppe nicht verdirbst!"
Jetzt siel aus der Höhe das Gerippe des

andern Armes herunter, dann die langen
Knochen der Beine, serner der Rumpf und
zuletzt ein schneeweißer Totenschädel mit
zwei schrecklichen leeren Augenhöhlen und
einer regelmäßigen Reihe von Zähnen. Dabei

grinste der offene Mund ihn unheimlich
an. —

Hans ohne Furcht warf ohne viel Federlesens

alle diese Totengebeine unter den Koch-

Die zwei Männer musterten sich gegenseitig

mit den Augen von unten bis oben.
„Was willst du?" sprach Hans leichten
Tones. „Zünde eine Kerze an und folge mir",
befahl die Weiße Gestalt mit gebieterischer
Stimme, „nimm auch jenen großen Schlüssel

dort an der Wand!"
„Nimm ihn selbst", erwiderte Hans.
„Folge mir!"
Hans ohne Furcht schritt hinter dem

Gespenst her und gelangte an die Kellertür.
„Mach ans!" „Oeffne du selber!"

Eine neue landwirtschaftliche Maschine, die das Land von allen
Schädlingen befreien soll. Die Maschine wirft bis in 30 Meter

Höhe Pulver gegen das Ungeziefer

topf, der laut hörbar sprudelte. Dann setzte

er sich wieder frohgemut an sein Tischlein
und klopfte und sang weiter.

Mit einemmal hörte Hans auf der
Holztreppe im Gang draußen einen ganz leichten

Schritt, etwa wie wenn eine Henne her-
unterhüpste, und die Kammertür sprang
knirschend sperrangelweit auf. Hans ohne
Furcht erhob unerschrocken seine Augen und
sah sich vor einem Mann von riesiger
Gestalt, tadellos in Weiß gekleidet, mit einer
großen Weißen Mütze auf dem Kopf und
einem Paar weißen Schuhen an den Füßen.

Sie traten ein. Eine feuchte, kalte Lust
schlug Hans entgegen.

„Nimm dort jenen Pickel und grabe hier
an dieser Stelle!"

„Grab du nur selber!"
Die Weiße Gestalt fing an zu graben und

zu graben. Als sie etwa einen Meter tief
gegraben hatte, stieß der Pickel auf etwas Hartes,

das wie Eisen tönte. Man hatte eine
eiserne Kiste entdeckt.

„Komm, nimm sie heraus!"
„Wenn du sie hingebracht hast, hol sie auch

selbst heraus", gab Hans zur Antwort.



3eht büdte fid) bie ©eiftererfdjeinung unb
t)ot> bie ft'iffe ohne SJtütje Ijerauë.

,,9Jiad) fie auf!"
„Saft bit fie jugefdjtoffen, fo mad) fie fet-

bet ioieber auf!"
Saë ©efgcnft öffnete bie ftifte mit Seid)-

tipfeit. Ei bet Saufenb! Sie ioar bid botl-
gegfrogft mit grädjtig fdjimmernben ©ofb-
ftitden.

„9iimm biefe ©olbmün^en itnb 3Öt)te fie!"
„itîimm fie nur felbet uub säljle bu!"
Sie unheimliche ©eftalt hob mit großer

©ebutb uub in toertjättn^mäßig futjet $eit
bie fchönen ©otbftüde ïferauê uub mad)te
baraitê fünf Häuflein ober beffer gefagt fünf
gleiche Seile. Samt feljrte fie fid) gegen £>an§
ohne ffyrdjt urtb ffaracï) ju ihm: „$on biefen
Seiten gehört einet bit, ein anbetet fall ba-

3u bienen, ÜDteffen füt mid)1 lefen ?,u laffert
3um $eit meinet Seele; bet britte fott meinem

Sohn at§ Eigentümer biefeS Saufeê,
nnb bie übrigen 3ioei Seite falten meinen
fOtünbetünbern übergeben tuerben." S)a

fgrad) Sanê oljne ^urdft ju bet ©eftalt:
„Sßer bift bu benn? llnb taom alte biefe 33e=

fet)te?" — „3<h fear bet 33efiher biefeê foam
fe§ nnb ftarb bot nunmetjr breöetjn 3abren-
3d) tourbe in baë 3eAefeuer bertoiefen, üoeit
id) ioährenb meineê Sebenê, atê id) ÜSotmnnb
jtoeier ißftegefinber ioar, iljnen i£»t Erbe
raubte nnb eë fût midj behielt. Sa§ ift eineë
meinet ©eheimniffe, baë id) nut einzig bit
anbetttaue, benn alte anbern 35eioo!)ner bie=

fe§ Saufeê ftoben bor Entfetten, atê fie mieb
joffen, nnb id) tonnte ihnen feine geheimen

Singe mitfeiten. Stteine Seele mu| im $ege-
feuet bleiben, bië id) atteë ptüdgegeben,
ioaê ich anbern geftoljlen Ijabe. ÜKorgen früE)
übetgtbft bu ben rechtmäßigen Eigentümern
baë ©etb, fo ioie idj eë bit erftärt habe."
llnb naebbem et baë gefagt hatte, ioat baë
Schredbitb berfdjlounben.

darauf ftieg Sanê auê bem ftetter ioieber
in bie ftüdjc hinauf nnb aß bort in after
9tut)e feine Sugge, bie mittlerioeite eingelocht,

aber immet nod) tautoarm toat. Sann
tranf er ^hoei ©täfer guten 2Beine§ 31t
feiner Stärfung, legte fid) tjieoauf 311 SBette

nnb fcfjtief fo friebtid) ioie 3ioei ^tanfen-
ftüde. 21m anbern Sag faß er fd)on ioieber
in ber üftorgenfrühe an bet Strbeit nnb hub
an, auê Seibeëfrâften 3U fingen. Sa tarn ber
Serr beê Saufeê 3U it)m unb fragte ihn tä-
djetnb : „9bun, Sanê, ioie ift e§ bit ergangen
biefe Stacht?" — "Sehr gut", gab Sanê ohne
3urd)t sur 2tntioort. linb er fing an, ihm
bon Stnfang biê 3n Enbe atteë 311 ebbten,
ioaê fidj 3ngetragen hatte.

Sarauf berteitfe er mit geirtlitfjer ©e=

nanigfeit baë ©otb, fo ioie eë ihm ber ©eift,
ber it)m erfdj'ienen ioar, befohlen hatte. Sann
fteffte er fein Sd)nftertifchfein famt ben ÜJtef-

fern, ben Sölten unb bem Sammer beifeite
unb lebte fortan ioie ein reicher Serr. Sod)
bergaß er beêioegen feineêioegê feine j^nötn
liebfeit unb feinen ©efang.

Seit biefer o^cit faßt fid) in jenem Saufe
and) feinertei Sarin nod) ©eifterfgud mehr
bernehmen, unb bie neuen ©etoohner iooh-
nen bafetbft unbehelligt unb in fÇïiaben.

Jänner. Stiel Stegen unb 3tebel ftatt Qanuar-
fdjnee, tut Stecîcrn unb SSäumen fo inet). — ïïîeM
im 3<muar, gibt geloiß ein nah £?ritt)jaf)r. ©tonft
3Jtafar (2.) macht eë lnal)r, ob September trüb ober
Har. — Stanti S3efchr (25.) baë SBetter febön unb
man Inirb ein guteê griibjabr feb'n, mad)ft bu'ë
aber an beinern Sacje fd)Iect)t, bann fommt ber 9Jîai
alë fauler ftnedjt.

Horner. gdinrar muß bie Scrd) auf bie

§eib, mag'ë fein lieb ober leib. — ffft ber §orner

inarm, bann fpar baë gutter, fonft inirft arm. —
SBie ba§ SBetter ant Slfdjermitttood), bleibt eë nod)
bier SBod). — §at Sßetri-©tuI)Ifeicr fvroft, fo ift bie
ftälte nod) bier Siage forfd). — Slrauft bcr ©turm
int Sornnng mit SBudjt, bann nimmt er im Sommer

bie fÇlud)t. — Ser §orner ein raußer ®cfelle,
bringt bent SSieij im Stgrit bie ©djelte.

SDtätä. ©djreit ber ftitdud fchon im' SJtärg nnb
fommt bie toitbe @anë inê Sanb, fo inarte auf ben

fd)öncn grütjting nid)t mehr lang. — ©anft ©er-

Jetzt bückte sich die Geistererscheinung und
hob die Kiste ohne Mühe heraus.

„Mach sie auf!"
„Hast du sie zugeschlossen, so mach sie selber

wieder auf!"
Das Gespenst öffnete die Kiste mit

Leichtigkeit. Ei der Tausend! Sie war dick
vollgepfropft mit prächtig schimmernden
Goldstücken.

„Nimm diese Goldmünzen und zähle sie!"
„Nimm sie nur selber und zähle du!"
Die unheimliche Gestalt hob mit großer

Geduld und in verhältnismäßig kurzer Zeit
die schönen Goldstücke heraus und machte
daraus fünf Häuflein oder besser gesagt fünf
gleiche Teile. Dann kehrte sie sich gegen Hans
ohne Furcht und sprach zu ihm: „Von diesen
Teilen gehört einer dir, ein anderer soll dazu

dienen, Messen für mich lesen zu lassen

zum Heil meiner Seele; der dritte soll meinem

Sohn als Eigentümer dieses Hauses,
und die übrigen zwei Teile sollen meinen
Mündelkindern übergeben werden." Da
sprach Hans ohne Furcht zu der Gestalt:
„Wer bist du denn? Und wozu alle diese
Befehle?" — „Ich war der Besitzer dieses Hauses

und starb vor nunmehr dreizehn Jahren.
Ich wurde in das Fegefeuer verwiesen, weil
ick während meines Lebens, als ich Vormund
zweier Pflegekinder war, ihnen ihr Erbe
raubte und es für mich behielt. Das ist eines
meiner Geheimnisse, das ich nur einzig dir
anvertraue, denn alle andern Bewohner dieses

Hauses flohen vor Entsetzen, als sie mich
sahen, und ich konnte ihnen keine geheimen

Dinge mitteilen. Meine Seele muß im Fegefeuer

bleiben, bis ich alles zurückgegeben,
was ich andern gestohlen habe. Morgen früh
übergibst du den rechtmäßigen Eigentümern
das Geld, so wie ich es dir erklärt habe."
Und nachdem er das gesagt hatte, war das
Schreckbild verschwunden.

Darauf stieg Hans aus dem Keller wieder
in die Küche hinauf und aß dort in aller
Ruhe seine Suppe, die mittlerweile eingekocht,

aber immer noch lauwarm war. Dann
trank er zwei Gläser guten Weines zu
seiner Stärkung, legte sich hierauf zu Bette
und schlief so friedlich wie zwei Frankenstücke.

Am andern Tag saß er schon wieder
in der Morgenfrühe an der Arbeit und hub
an, aus Leibeskräften zu singen. Da kam der
Herr des Hauses zu ihm und fragte ihn
lächelnd: „Nun, Hans, wie ist es dir ergangen
diese Nacht?" — Sehr gut", gab Hans ohne
Furcht zur Antwort. Und er fing an, ihm
von Anfang bis zu Ende alles zu erzählen,
was sich zugetragen hatte.

Darauf verteilte er mit peinlicher
Genauigkeit das Gold, so wie es ihm der Geist,
der ihm erschienen war, befohlen hatte. Dann
stellte er sein Schnstertischlein samt den Messern,

den Ahlen und dem Hammer beiseite
und lebte fortan wie ein reicher Herr. Doch
vergaß er deswegen keineswegs seine
Fröhlichkeit und seinen Gesang.

Seit dieser Zeit läßt sich in jenem Hause
auch keinerlei Lärm noch Geisterspuck mehr
vernehmen, und die neuen Bewohner wohnen

daselbst unbehelligt und in Frieden.

Bauernregeln

Jänner. Viel Regen und Nebel statt Januarschnee,

tut Acckcrn und Bäumen so weh. — Nebel
im Januar, gibt gewiß ein naß Frühjahr. Sänkt
Makar (2.) macht es wahr, ob September trüb oder
klar. — Panli Bekehr (2ö.) das Wetter schön und
man wird ein gutes Frühjahr seh'n, machst du's
aber an deinem Tage schlecht, dann kommt der Mai
als fauler Knecht.

Horner. Im Februar muß die Lerch auf die
Heid, mag's sein lieb oder leid. — Ist der Horner

warm, dann spar das Futter, sonst wirst arm. —
Wie das Wetter am Aschermittwoch, bleibt es noch
vier Woch. —- Hat Petri-Stnhlfeier Frost, so ist die
Kälte noch vier Tage forsch. — Braust der Sturm
im Hornnng mit Wucht, dann nimmt er im Sommer

die Flucht. — Der Horner ein rauher Geselle,
bringt dem Vieh im April die Schelle.

März. Schreit der Kuckuck schon im März und
kommt die wilde Gans ins Land, so warte auf den

schönen Frühling nicht mehr lang. — Sankt Ger-
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